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Originell smd uch die Schlusstolgerungen des Autors über die spirıtuelle Rezeption
der ökumenischen Konzıle. Krikorian betont, A4ss die ersten rel ökumenischen Kon-
1ıle das Fundament des Glaubens und der Einheit der christlichen Kıirche selen. „Viele
Kirchen haben den authentischen Glauben erhalten, ındem S1e Chalcedon annahmen,
manche Kırchen haben ıh: bewahrt, ohne Chalcedon akzeptieren“, stellt der Erzbi-
schof test. 7war selen alle ökumenischen Synoden nach Ephesus als historische
Ereignisse anerkannt, mussten ber nıcht „notwendıigerweise VO allen Kırchen rez1-
pıert werden“. Er empfiehlt, 4Sss sıch alle Gilieder der Kırche innerhalb der Okumene
auf eıne christologische Formel un Interpretation einıgen. „Dann 1St das Recht und
dıe Pflicht der einzelnen Kırchen, 1m Laufte der Zeıt die Theologoumena un! anones
der Konzıile, die 1n Diskussion stehen, benützen.“

Ausdrücklich kritisiert der Autor den FEgozentrismus der Kirchen, dıe auffordert,
‚christozentrisch“ se1n. In diesem Sınne spricht VO der „Iragödıe der Christen“
dıe sıch darın manıtestiere, ass „Jede Kırche die Auffassung vertritt, LLUT S1e allein ware
die einZ1g wahre Kirche“ In der TIradıition des Okumenismus der Armenischen Kırche
fragt uch Krıkorınan, ob O® »”  NS einem glücklichen T3.g“ gelinge, S autfs Neue
Christus als ÜHABSCTeINn Herrn un Erlöser bekennen, un! u1nls alle VOT demselben Altar
nıederzuknien“? MANUTSCHARJAN
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RAHNER, KARL, Sämtliche Werke; and Erneuerung des Ordenslebens. Zeugni1s tür

Kıirche un: Welt. Bearbeıtet VO Andreas Batlogg. Freiburg Br. Herder 2008
1X1/801 S, ISBN 978_2.451-72379725-6

In der Lıteratur wiırd bisweilen unterschieden zwıischen dem „trommen“ Rahner un!
dem „wissenschaftlichen“ (spekulatıven, unklen und schwer verständlıchen) Rahner

Aut den ersten Blick mMag diese Unterscheidung sinnvoll se1nN; Ss1e 1st ber letztlich
doch falsch. Der „tromme“ Rahner und der ‚spekulatıve“ sınd identisch. Das hängt mıt
Rıs Methode In seıiner Phiılosophie (vor allem 1n den trühen Werken „Geıist
ın Welt“ und „HöOorer des Wortes”) und uch 1n seiıner Theologie benutzt dıe 1nN-
entale Methode Dıiese hat annn (ım Fortgang seiner Arbeiten) spirıtuell überhöht.
Insofern Wllrde ich be1 VO einer „spirıtuell gewendeten transzendentalen Methode“
reden. Das will besagen: Für steht der Mensch immer schon VOT dem unbegreiflichen
Geheimnnis seınes Lebens, das WIr Ott CI1HEN. Noch die kompliziertesten theologı1-
schen Einzelthemen vermochte sehen und darzustellen als Ausdruck dieser
Grundsıituation des Menschen VOTr dem unbegreiflichen Ott. Wenn ber der Mensch
ımmer schon VOTr (Gott steht, dann bleibt ıhm 198058 eıne tundamentale Option: Entweder

bejaht diesen Ott (1st Iso 1n diesem 1nn gläubıg bzw. tromm) der lehnt ‚Ott 1b (1st
Iso 1n diesem 1nnn ungläubig).

Al 1es sollte INall VOT Augen aben, wenn I1a  - den vorliegenden Bd 1n die Hand
nımmt, der VOoO Andreas Batlogg ganz mMUuUstier ltig bearbeitet wurde Der enthält
die tolgenden sechs Teıle und einen Anhang: Teı (Ordensexistenz, 'eıl (Je
sultenporträts, 145—209); 'eıl Quellen ignatianıscher Spirıtualität, 211-271); 'eıl
(Stellungnahmen ZUuU Jesuı1tenorden, 273-—350); Teıl (Aspekte des Ordenslebens, C 50
582); eıl (Unveröffentlichtes, 583-675); 1mM Anhang (677-801 sınd die editorischen
Anmerkungen und nützliche Regıster abgedruckt.

Natürlıiıch kann das hier veröffentlichte Materı1al nıcht einmal andeutungsweise VOLSC-
stellt werden. Der Rez INUuSssS sıch auf einig_e „Kostproben“ beschränken. Er hat Wwe1l
Aufsätze ausgewählt, VON denen meınt, S1C seıl1en für typisch. In dem Beıtrag „Er-
tahrungen eines katholischen Theologen“ 7-57) werden reı Erfahrungen besonders
1ın den Mittelpunkt gestellt: / war weıfß jeder Theologe, 4SSs alle theologischen Aussagen
analoge Aussagen sınd An sıch 1sSt das eine Selbstverständlichkeit. ber „Wıe wen1g 1St
diese theologische Selbstverständlichkeit, das w1e ine Entelechie wirklich adıikal
und unerbittlich UNseTE ZEeEsAMTE Theologıe 1n allen ihren Aussagen durchdringt, W1e
sehr klingen 1ISCTE Aussagen VO den Kathedern und auch VO: den Kanzeln und AUS
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den geheiligten Dıkasterien der Kırche 5! da{fß INa  - nıcht gerade deutlich merkt, s1e seı1en
durchzıttert VO der etzten kreatürlichen Bescheidenheıt, die weıls, W1e€e 1111l wirklich
alleiın VO Ott reden kann, die weılß, da{fß alles Reden 1Ur der letzte Augenblick VOTr Je-
LE selıgen Verstummen se1n kann, das uch noch die Hımmel der klaren Schau (sottes
VO Angesicht Angesiıcht füllt“ (48)

Die Zzweıte Erfahrung, die benennt, 1St die Erfahrung, dass WIr 1n UuNseTET Theologie
oft die eigentliche Mıtte dessen VErLSCSSCHI, worüber WIr letztlich reden haben „Die
eigentliche und einzıge Mıtte des Christentums un seıner Botschaft 1st darum tür mich
die wir.  -  e  € Selbstmitteilung (sottes 1in seiner eigensten Wirklichkeit un: Herrlichkeit

die Kreatur, 1St das Bekenntnıis der unwahrscheinlichsten Wahrheıit, da{ß Ott
selbst mi1t seıner unendlichen Wirklichkeıit un! Herrlichkeit, Heılıgkeıt, Freiheit un!
Liebe wirklich hne Abstrich be1 uUu1ls selbst 1n der Kreatürlichkeıit uUunNnNserer Exıstenz
kommen kann und alles andere, W as das Christentum anbietet der VO 115 fordert,
demgegenüber 1L1UT Vorläufgkeıit der sekundäre Konsequenz 1St (50)

Dıie drıitte Erfahrung, die benennt, liegt LWAas JQuUECL den beiden anderen Erfah-
rungen. Es 1st die „Erfahrung“ des kommenden Todes Weil dıe Rede, VO der hıer be-
richtet wiırd (gehalten D: Febr. 9 die letzte oroße, öftentliche ede VOT seiınem
To! (am Maäarz WAal, 1st der jetzt folgende (überlange und dıchte, 1mM Original
fast Zeilen umfassende) Satz 1n Zewissem 1nnn das letzte Wort | VOT seınem Tod
Deshalb se1 CS erlaubt, diesen Satz 1in seıiner BaNZCH Läange zıtleren. „Wenn die Engel
des Todes all den nıchtigen Müll, den WwIır TE Geschichte NECNNECI, aus den Räumen
UNsSsSCICS elıstes hinausgeschafft haben (obwohl natürlich die wahre Essenz der getlanen
Freiheıit bleiben wiırd), WCI11I1 alle Sterne unserer Ideale, mMi1t denen WIr selber RN eigener
Anmaßßung den Hımmel unserer Exıstenz drapıert hatten, verglüht un erloschen sind,
WE der Tod eıne ungeheuerlich schweigende Leere errichtet hat, un! WIr diese glau-
bend un:! hottend als wahres Wesen schweigend ANSCHOMMMLCI aben, WE dann

bısheriges, noch langes Leben LIUT als eıne einz1ge kurze Explosion uUMNsSsCICI

Freiheıit erscheınt, die uns Ww1e 1n Zeıtlupe gedehnt vorkam, eıne Explosıion, 1n der sıch
Frage ın Antwort, Möglichkeıt ın Wırklichkeıt, Zeıt 1n Ewigkeıt, angebotene 1n getane
Freiheıit ‘9un wenn sıch ann ın eınem ungeheuren Schrecken eiınes unsagba-
LCIN Jubels zeıgt, da{ß diese ungeheure schweigende Leere, die WIr als 'To empfinden, ın
Wahrheit erfüllt 1st VO dem Urgeheimnıs, das WIr Ott NENNEN, VO  - seiınem reinen
Licht und se1ıner alles nehmenden und alles schenkenden Liebe, un! Wennln uUu11ls annn
uch noch aus diesem weıiselosen Geheimnnıis doch das Antlıtz Jesu, des Gebenedeıten,
erscheint und u1ls anblıckt, und diese Konkretheit die göttliche Überbietung all uUuNnserer

wahren Annahme der Unbegreiflichkeit des weıselosen (sottes ist, dann, ann ungec-
tähr möchte iıch nıcht eigentlich beschreiben, W as kommt, ber doch stammelnd andeu-
tcnN, Ww1e€e einer vorläufig das OommMende erwarten kann, ındem den Untergang des To-
des selber schon als Aufgang dessen erfährt, W as kommt“ (57

Der zweıte Beıtrag, der hier angezeıgt werden soll, tragt den Titel „Rede des Ignatıus
VO Loyola eınen Jesuiten VO heute“ 299—-329). In dieser „Rede“ schlüpft 1n die
Raolle des Ignatıus. In einem Interview 1m Jahr 1983 bezeichnete seıne ede als „eIn
esumee meıner Theologie überhaupt un! dessen, W as ich leben versucht habe“
(ALI Noch LWwAas spater wiırd die ede seın spirıtuelles Testament CMNNECIL Ich
moöchte versuchen, die ede 1n 1n1er Punkten zusammenzufassen:

Nach W ar das Leben des Ignatıus durch eıne unmıittelbare Gotteserfahrung be-
stiımmt. Ich habe Ott erfahren, den namenlosen und unergründlichen, schweigenden
und doch nahen, 1n der Dreıitaltigkeit seıiner Zuwendung mMir. Ich habe Ott ertahren
uch und VOr allem Jense1ts aller bildhaften Imagınatıon. Ihn, der, WE VO sıch
aus 1n Gnade nahekommt, ga nıcht mıiıt anderem verwechselt werden kannn  C (300
Im Bericht des Pilgers (n 29) zieht Ignatıus 4UusS dıeser Gotteserfahrung die folgende
Konsequenz: „Das, W as damals 1ın Erscheinungen sah, bestärkte iıhn sehr und gab
ıhm für ımmer 1ne solche Sıcherheıit 1m Glauben, dafß oftmals be] sıch dachte: uch
WCI111 05 keine Heıliıge Schrift zäbe, die uns diese Glaubenswahrheit lehrt, ware ent-
schlossen, für S1€ sterben, eINZ1g auf Grund der Tatsache, dafß diese geschaut hatte.“

1st davon überzeu I Aass jeder Mensch diese Gotteserfahrung machen kann,
un ‚W ar vornehmlıich 1n Exerzıitıien. Deshalb lässt seiınen Ignatıus formulıie-

610



SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

TG „Der Exerzitienmeister vermuttelt VO etzten Wesen dieser Exerzıitien be1 all ih-
rer Kırchlichkeit her nıcht amtlich das Wort der Kırche als solches, sondern o1bt 11UI
(wenn kann) Sanz vorsıichtig VO ferne eıne Hılfestellung dafür, da{ß Ott un der
Mensch sıch wirklich unmıiıttelbar begegnen“

Wıe lassen sıch 11U Erfahrung VO ınnen un! relig1öse Institution VO aufßen Ver-
mıiıtteln? antwortet darauf mıiıt einem Bıld (vgl 3()4 Danach 1St die relig1öse Institu-
tiıon (also letztlich die Kırche) eın „kompliziertes Bewässerungssystem“ für die Seele;die Gotteserfahrung dagegen 1st eine Quelle 1mM Innern des Menschen. beruft sıch für
dieses Bı autf den Evangelisten Johannes. Der Rez hat dieses Bıld be] Soren Kierke-
gaard Gebete, Ööln: Bachem “1957) gefunden, welcher schreibt S F „Wenn eın Ara-
ber 1n der Wüste plötzlich ın seinem elt eine Quelle entdeckte, da{fß beständigQuellwasser 1m Überflufß hätte: WI1e glücklich würde sıch preıisen uch eiın
Mensch, der als sinnliches Wesen beständig nach außen gekehrt ist, ın der Meınung, da
seine Glückseligkeit außer iıhm liege, WE plötzlich ach innen gekehrt wird un:!
entdeckt, da{fß die Quelle in iıhm selbst liegt, und och wiıeviel mehr, WenNnn CI die
Quelle entdeckt, die das Gottesverhältnis 1St.

Welche Stelle hat Jesus 1n diesem „System“ der inneren Erfahrung (Csottes? Für
(und annn uch für Ignatıus) War kein Problem, 1n Jesus Gott finden und 1n Ott
Jesus. Der Ignatıus des arl Rahner tormuliert 1es „Fur miıch War se1ıt meıner Be-
kehrung Jesus dıe Neıigung (Gottes schlechthin Zur Welt und mır, dıe Neıigung, 1n der
die Unbegreiflichkeit des reinen Geheimnisses Sanz da 1st und der Mensch seiner e1-
I Fülle kommt. Dıie Einzelheit Jesu, die Notwendigkeit, ıh 1n eiınem begrenztenSchatz VO Begebenheiten un! Worten suchen mıt der Absicht, 1n diesem Kleinen dl€
Unendlichkeit des unsäglichen Geheimnisses finden, storte mich nıe

Nun geht Iso die krıitische Gesamtausgabe der Werke Rıs („Sämtliche Werke“) lang-
Sarnı autf die Zielgerade. Man möchte dem „Spirıtus rector“ dieser GesamtausgabeBatlogg) 1e1 Erfolg be1 seiıner Arbeıt wünschen. Noch We1l kleine Hınweise:
dam Tanner 1St selbstverständlich 1632 gestorben, nıcht 183972 (vgl 200) die An-
gabe der Seiıtenzahlen der Orıiginalstellen aAaus Wel verschiedenen Fassungen (vgl LIX)siınnvoll 1St, kann INan bezweıfteln. Mich hat S1e eiım Lesen gestort. SEBOTT

BENTZ, UDo, Jetzt ıst och Kirche Grundlinien einer Theologie kırchlicher Exıistenz 1m
Werk arl Rahners (Innsbrucker theologische Studien; 80) Innsbruck: Tyrolia 2008
552 e ISBN 978-3-7022-2919-1

In der Rezeptionsgeschichte der Theologie arl Rahners hat sıch (etwa seıt eıne
Jüngere Generatıon tormiert, die eigene Wege geht. 7u diesen Wıssenschattlern gehören:Andreas Batlogg, Paul Rulands, Walter Schmolly, Roman Sıebenrock, Günther
Wassılowsky und Arno Zahlauer. Zu dieser Gruppe VO Forschern dart INnan uch Udo
Bentz zählen, dessen Buch ler kurz vorgestellt werden oll Diese Theolo-
gCn wollen die Theologie Rahners 1n seıner Exıstenz verorten, vemäfß dem Bekenntnis
VO  e} Rahner Das persönliche Leben ielt sıch sehr wesentlichSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  ren: „Der Exerzitienmeister ... vermittelt vom letzten Wesen dieser Exerzitien bei all ih-  rer Kirchlichkeit her nicht amtlich das Wort der Kirche als solches, sondern gibt nur  (wenn er kann) ganz vorsichtig von ferne eine Hilfestellung dafür, daß Gott und der  Mensch sich wirklich unmittelbar begegnen“ (301).  3. Wie lassen sich nun Erfahrung von innen und religiöse Institution von außen ver-  mitteln? R. antwortet darauf mit einem Bild (vgl. 304 f.). Danach ist die religiöse Institu-  tion (also letztlich die Kirche) ein „kompliziertes Bewässerungssystem“ für die Seele;  die Gotteserfahrung dagegen ist eine Quelle im Innern des Menschen. R. beruft sich für  dieses Bild auf den Evangelisten Johannes. Der Rez. hat dieses Bild bei Soren Kierke-  gaard (Gebete, Köln: Bachem 21957) gefunden, welcher schreibt (S. 7): „Wenn ein Ara-  ber in der Wüste plötzlich in seinem Zelt eine Quelle entdeckte, so daß er beständig  Quellwasser im Überfluß hätte: wie glücklich würde er sich preisen — so auch ein  Mensch, der als sinnliches Wesen beständig nach außen gekehrt ist, in der Meinung, daß  seine Glückseligkeit außer ihm liege, wenn er plötzlich nach innen gekehrt wird und  entdeckt, daß die Quelle in ihm selbst liegt, und noch um wieviel mehr, wenn er die  Quelle entdeckt, die das Gottesverhältnis ist.“  4. Welche Stelle hat Jesus in diesem „System“ der inneren Erfahrung Gottes? Für R.  (und dann auch für Ignatius) war es kein Problem, in Jesus Gott zu finden und in Gott  Jesus. Der Ignatius des Karl Rahner formuliert dies so: „Für mich war seit meiner Be-  kehrung Jesus die Neigung Gottes schlechthin zur Welt und zu mir, die Neigung, in der  die Unbegreiflichkeit des reinen Geheimnisses ganz da ist und der Mensch zu seiner ei-  genen Fülle kommt. Die Einzelheit Jesu, die Notwendigkeit, ihn in einem begrenzten  Schatz von Begebenheiten und Worten zu suchen mit der Absicht, in diesem Kleinen die  Unendlichkeit des unsäglichen Geheimnisses zu finden, störte mich nie“ (309).  Nun geht also die kritische Gesamtausgabe der Werke R.s („Sämtliche Werke“) lang-  sam auf die Zielgerade. Man möchte dem neuen „Spiritus rector“ dieser Gesamtausgabe  (A. R. Batlogg) viel Erfolg bei seiner Arbeit wünschen. — Noch zwei kleine Hinweise:  Adam Tanner S. J. ist selbstverständlich 1632 gestorben, nicht 1832 (vgl. 200). Ob die An-  gabe der Seitenzahlen der Originalstellen aus zwei verschiedenen Fassungen (vgl. LIX)  sinnvoll ist, kann man bezweifeln. Mich hat sie beim Lesen gestört.  R. SEBOTTS. J.  BenTz, UDo, Jetzt ist noch Kirche. Grundlinien einer Theologie kirchlicher Existenz im  Werk Karl Rahners (Innsbrucker theologische Studien; 80). Innsbruck: Tyrolia 2008.  552 S., ISBN 978-3-7022-2919-1.  In der Rezeptionsgeschichte der Theologie Karl Rahners hat sich (etwa seit 1995) eine  jüngere Generation formiert, die eigene Wege geht. Zu diesen Wissenschaftlern gehören:  Andreas R. Batlogg, Paul Rulands, Walter Schmolly, Roman A. Siebenrock, Günther  Wassilowsky und Arno Zahlauer. Zu dieser Gruppe von Forschern darf man auch Udo  Bentz (= B.) zählen, dessen Buch hier ganz kurz vorgestellt werden soll. Diese Theolo-  gen wollen die Theologie Rahners in seiner Existenz verorten, gemäß dem Bekenntnis  von Rahner: „Das persönliche Leben spielt sich sehr wesentlich ... ab in der theologi-  schen Arbeit“ (351). Für die Untersuchung von Rahners Begriff von Kirche (genauer:  von dessen Begriff von kirchlichem Gehorsam) formuliert B. sein Projekt folgenderma-  ßen: „Wenn wır davon ausgehen, dass Rahners Begriff kirchlicher Existenz ein gewach-  sener Begriff ist, dann lässt sich die Denkbewegung Rahners nur nachzeichnen, wenn  wir versuchen, möglichst werkgenetisch zu arbeiten, um die einzelnen Bausteine einer  Theologie kirchlicher Existenz in ihrer Entfaltung innerhalb des Werkes zu begreifen  und eventuelle Entwicklungslinien und verbindende Matrizen wahrnehmen und nach-  vollziehen zu können. Deshalb folgen in Teil A nach der jeweiligen zeit- und theologie-  geschichtlichen Verortung werkgenetische Beobachtungen, die die Spuren des Themas  is zu den jeweiligen ersten Grundlagentexten verfolgen. Damit ist methodisch eine in-  nere Nähe zu einigen Projekten der Rahnerrezeption aus jüngster Zeit gegeben, nämlich  Karl Rahners Werk nicht als ‚Steinbruch‘ zur Bestätigung eigener Thesen zu instrumen-  C  talisieren“  (28), sondern ihn von seiner Werkgenese her zu verstehen.  Das vorliegende Buch hat drei Teile: Teil A, Teil B und Teil C. Diese drei Teile hängen  logisch zusammen. Kirchlicher Gehorsam, der ja das zentrale Thema der vorliegenden  6111ab 1n der theologi-schen Arbeit“ Für die Untersuc Uung VO  - Rahners Begrift VO Kırche (genauer:
VO  e dessen Begriff VO kirchlichem Gehorsam) tormuliert seın Projekt folgenderma-en „Wenn WIr davon ausgehen, Aass Rahners Begriff kirchlicher Exıstenz eın gewach-Begrifft ist, ann lässt sıch die Denkbewegung Rahners 1Ur nachzeichnen, WECeNN
WIr versuchen, möglıchst werkgenetisch arbeiten, die einzelnen Bausteine einer
Theologie kirchlicher Exıstenz 1n ıhrer Entfaltung innerhalb des Werkes begreifenund eventuelle Entwicklungslinien und verbindende Matrızen wahrnehmen und nach-
vollziehen können. Deshalb tolgen 1n 'eıl ach der jeweiligen Ze1lt- un:! theologie-geschichtlichen Verortung werkgenetische Beobachtungen, die die Spuren des Themas

15 den Jeweıligen ersten Grundlagentexten verfolgen. Damıt 1St methodisch eine 1N-
TNere Nähe einıgen Projekten der Rahnerrezeption AUus Jüngster Zeıt gegeben, nämlich
arl Rahners Werk nıcht als ‚Steinbruch‘ AT Bestätigung eigener Thesen instrumen-
talisieren‘ (28), sondern ihn VO seiıner Werkgenese her verstehen.

Das vorliegende Buch hat drei Teıle Teıl A; eıl und eıl Diese rel Teile hängenlogisch Kırchlicher Gehorsam, der Ja das zentrale Thema der vorliegenden
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